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pir Sie
irttiflriUgr 1er S^wtijer |r*nf«> Jdt**g.

©rfc^etnt am britten (Sonntag jcbcn 3Konat§.

6t. (Sailen 9îr. 8. Sluguft 1911.

bet? §pkïm<xm,
©g mar einmal ein armer Heiner igunge, ber E»atte leinen SSater

nnb ïeine Xlîutter meßr, ba mohnte er bei einem SBauern in ber ipaibe
unb hütete bie ©djafe. SBenn er früh fort ging, ftecEte er ein Stücf
S3rot in feine leberne tpirtentafcße unb ein ©tiicîdjen Säfe bap, unb
menn er abenbg mieber lam, belarn er auch nur einen Schlucî URilcl)
unb ein Sfüclchen S3rot. ®a blieb er fo bünn unb fo Hein, mie ein

Stödten, aber bie Sonne brannte ihn fchön braun unb bie frifdje
Suft machte ihn gefunb. 3n öer Stacht fcßlief er bei feinen Schafen
unb er lannte jebeg einzelne babon genau, ©inen greunb Hatte er
auch, bag mar „Sßißel" ber Scßäferhunb. ®er mar Hug mie ïein
anberer, unb menn ein Sdjaf fortlief, fo Holte er eg gleich.

©ineg Stageg ging ber Heine SRartin mit feinen Schafen unb beut

Sßißel mieber auf bie fpaibe, mo ficH bie Schafe fatt freffen foHten.
©g mar ïein SElîenfcH weit unb breit; aKeg muclê maugchenftitl, nur
bie SSienen fummten. Sftit einemmal blieb ber Spinel flehen unb
ffüßte bie Df)ren unb ber iDlartin auch; benn fie Nörten bon gerne
etmag blafen: ®iblum, biblurn, biblum bei." SBie fie ben $önen
nachgingen, falfen fie einen alten SKann mit langen, meißen §aaren im
§aibelraut liegen, ber blieg auf einem ®inge, bag faH aug mie eine
pfeife, an ber hing ein langer Sacl unb eg tönte immer frifd) : „®ubel*
bibel biblum bei." ©i, Hang bag bem SRartin lieblich! @r rührte fich
nicHt, fonbern hörte nur immer ju. Seßt ftanb ber SRann auf unb
fagte: „Sung', mag ftarrft ®u mich fo nn?" „üldj", antmortete SDÎars

tin, ,,baê Hingt fo fdjön! iget) möchte auch blafen lönnen! 210er bag

ift gemiß eine 3<nuberofeife "

„Sld) bemahre," fagte ber 9Wann, „bag ift ein guter ®ubelfacl
unb menn ®u mir ein Siücl SSrob gibft, fo foüft ®u ihn hoben."

Schnell gab ber SRartin iörob unb Safe unb fagte; „Ipier Haft ®u,
mag id) ®ir geben lann! Slber ich bitte ®id), geige mir auch, mie ich

blafen muß." ®ag geigte ihm ber alte SRann mit bem SRunb unb mit
ben gingern unb fagte bann nod; ; „Sieh ju, Sung', baß ®u ein guter
tüchtiger Sßielmann mirft!" ®ann ging er, bag 18rot effenb, meg.

MM»* ê ^ ^

Mur 5lt «lelneWeu
Gr«ti«tt!l>te der Sch»ei;er Frs»e»>Zeit»«t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August 1911.

Hartin der Kxiàann.
Es war einmal ein armer kleiner Junge, der hatte keinen Vater

und keine Mutter mehr, da wohnte er bei einem Bauern in der Haide
und hütete die Schafe. Wenn er früh fort ging, steckte er ein Stück
Brot in seine lederne Hirtentasche und ein Stückchen Käse dazu, und

wenn er abends wieder kam, bekam er auch nur einen Schluck Milch
und ein Stückchen Brot. Da blieb er so dünn und so klein, wie ein

Stöckchen, aber die Sonne brannte ihn schön braun und die frische

Luft machte ihn gesund. In der Nacht schlief er bei seinen Schafen
und er kannte jedes einzelne davon genau. Einen Freund hatte er
auch, das war „Spitzel" der Schäferhund. Der war klug wie kein

anderer, und wenn ein Schaf fortlief, so holte er es gleich.
Eines Tages ging der kleine Martin mit seinen Schafen und dem

Spitzel wieder auf die Haide, wo sich die Schafe satt fressen sollten.
Es war kein Mensch weit und breit; alles mucks mäuschenstill, nur
die Bienen summten. Mit einemmal blieb der Spitzel stehen und
spitzte die Ohren und der Martin auch; denn sie hörten von Ferne
etwas blasen: Didlum, didlum, didlnm dei." Wie sie den Tönen
nachgingen, sahen sie einen alten Mann mit langen, weißen Haaren im
Haidekraut liegen, der blies auf einem Dinge, das sah aus wie eine

Pfeife, an der hing ein langer Sack und es tönte immer frisch: „Dudel-
didel didlum dei." Ei, klang das dem Martin lieblich! Er rührte sich

nicht, sondern hörte nur immer zu. Jetzt stand der Mann auf und
sagte: „Jung', was starrst Du mich so an?" „Achl, antwortete Martin,

„das klingt so schön! Ich möchte auch blasen können! Aber das
ist gewiß eine Zauberpfeife!"

„Ach bewahre," sagte der Mann, „das ist ein guter Dudelsack
und wenn Du mir ein Stück Brod gibst, so sollst Du ihn haben."

Schnell gab der Martin Brod und Käse und sagte: „Hier hast Du,
was ich Dir geben kann! Aber ich bitte Dich, zeige mir auch, wie ich

blasen muß." Das zeigte ihm der alte Mann mit dem Mund und mit
den Fingern und sagte dann noch: „Sieh zu, Jung', daß Du ein guter
tüchtiger Spielmann wirst!" Dann ging er, das Brot essend, weg.
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fye|t Blieb SJiarttn ganj allein, fall nid^t mel)r feine @d)afe unb

bett Sptjjel nid)t, bettn aEjufegr roar er in baê Sernen be§ @ptel§
Bertieft. Stuf ber fletnen tiefer, bie er befitegen ^atte unb bie aud)

gans aEein auf ber weiten fpaibe ftanb, fing er ju blafen an; erft
ging'S nidjt redjt; aber wie er aufhörte, fing auf einmal baS §aibe=
ïraut an teife ju fingen:

„@d)ön, fd)ön, fd)ön ift bie fpatbel
DîingS fein 23aum, fein Strand),
Seine iötume aud).
9fnr baS ipaibefraut,
So Weit ber ipimmel btant!
P ©infamfeit, ®u meine greube,
Sdjön, fdjön, fc^Bn ift bie ipaibe!"

®a fd)tug bent Sôîartin baS fperj ganj fröBjtictj, fdjneIX nafym er
ben SDubeffacf unb BlieS unb blies, bi§ er baS Sieb fonnte.

(gortfegung folgt.)

Aftce ® St. tiefer,ieff. ®aS ift bag erfte Wat, bag bie

attegeit fcgutfreubige Silice einem fegutfreien Sîacbmittag fo üon innen heraus
jujubett. ©g war aber aud) barnact) wirlticg, am 1. Stuguft. gung unb
Sttt bQtte ju leiben. Unb wo ber SBatb toette jum wotjtigen SRugen unb

ber ftare S3ad) $um SSaben, in ber iftäfie, ba
mugte bag ©etüften riefengrog Werben, get) be«

traute eg aucïj atg ein redjteg Dpfer, baS ®u
gebracht baft, an jenem fetjutfreien Sfacbmittag
mir ju fegreiben. gcïj b°ffe nur- bag ®ir nad)

e Seenbigung ®eineg SSriefeê bie greigeit nnb bie

fcfjßne öaterlänbtfcbe geier in erhöhtem Wage
gefallen bat. SBte wertboE ift ®eine lieber«

jeugung, bag man alle Wûgen unb Unbehagen beg

®ageg in ber ftitten geierabenbftunbe bergeffen
fönne unb müffe. Sag ®tr biefe tieberjeugung
nur nicht rauben, fonbern tag eg ®ir gur ©es

Wohnbeit Werben, ftetg mit befreiter ©eete ben

®ag ju befc£)Iiegen, nach furjer ©elbftfdtjau reinen
®ifch ju machen unb eine Wigftimmnng ober
erfahrene fränlnng berjeigenb augjutöfcben unb
iBerjeigung unb grieben $u fudjen, ba Wo man
fetber gefehlt unb Weg getan hat. So fann

nichts ttnredjteg über ung Wacht gewinnen unb Wir fönnen nach wobt«
iger iRuge ber SHadjt jeben Worgen Wieber ben neuen ®ag froh beginnen.
Unb barin liegt bag ©egeimnig ber beteBenben gugenb, beg ungetrübten
Sebenggenuffeg. SBie teidjt ift eg bocg, ftdj in eine fotebe ©ewobnbeit gin«

- ög -
Jetzt blieb Martin ganz allein, sah nicht mehr seine Schafe und

den Spitzel nicht, denn allzusehr war er in das Lernen des Spiels
vertieft. Auf der kleinen Kiefer, die er bestiegen hatte und die auch

ganz allein auf der weiten Haide stand, fing er zu blasen an; erst

ging's nicht recht; aber wie er aufhörte, fing auf einmal das Haide-
kraut an leise zu fingen:

„Schön, schön, schön ist die Haide!
Rings kein Baum, kein Strauch,
Keine Blume auch.

Nur das Haidekraut,
So weit der Himmel blaut!
O Einsamkeit, Du meine Freude,
Schön, schön, schön ist die Haide!"

Da schlug dem Martin das Herz ganz fröhlich, schnell nahm er
den Dudelsack und blies und blies, bis er das Lied konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkasten.
Alice L St. H>eterzelk. Das ist das erste Mal, daß die

allezeit schulfreudige Alice einem schulfreien Nachmittag so von innen heraus
zujubelt. Es war aber auch darnach wirklich, am l. August. Jung und
Alt hatte zu leiden. Und wo der Wald lockte zum wohligen Ruhen und

der klare Bach zum Baden, in der Nähe, da
mußte das Gelüsten riesengroß werden. Ich
betrachte es auch als ein rechtes Opfer, das Du
gebracht hast, an jenem schulfreien Nachmittag
mir zu schreiben. Ich hoffe nur, daß Dir nach

^ Beendigung Deines Briefes die Freiheit und die
schöne vaterländische Feier in erhöhtem Maße
gefallen hat. Wie wertvoll ist Deine
Ueberzeugung, daß man alle Mühen und Unbehagen des

Tages in der stillen Feierabendstunde vergessen
könne und müsse. Laß Dir diese Ueberzeugung
nur nicht rauben, sondern laß es Dir zur
Gewohnheit werden, stets mit befreiter Seele den

Tag zu beschließen, nach kurzer Selbstschau reinen
Tisch zu machen und eine Mißstimmung oder
erfahrene Kränkung verzeihend auszulöschen und
Verzeihung und Frieden zu suchen, da wo man
selber gefehlt und weh getan hat. So kann

nichts Unrechtes über uns Macht gewinnen und wir können nach wohliger

Ruhe der Nacht jeden Morgen wieder den neuen Tag froh beginnen.
Und darin liegt das Geheimnis der belebenden Jugend, des ungetrübten
Lebensgenusses. Wie leicht ist es doch, sich in eine solche Gewohnheit hin-
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emguleBen, fo lange ber Äreig unferer ÜRäcgfien jo eng tf±. ©a ift ber
liebe ©rogpapa, bie bielgetieBte Warna, bie §ergengfreunbtn Sing, bee Segrer
unb fo Weiter, mit benen man in engerem Serlegr ftegt — fie mödjteft
©it bodj um leinen ißreig Iranien, igrer Siebe unb gufriebengeit bebarfft
®it gu ©einem eigenen SBo^Xfein, alfo mügft ®u ©icg Befliffen barum.
SBringt ung bann bag SeBen in anbere SSergältniffe, erweitert eg ben Sîreig

unferer SSegiegungen, fo laffen wir bon unferer ©ewogngeit, reinen ©ifcg
gu machen, bodj nidjt aB. SBir fucgen 3îuge unb grieben audj im weiteren
Êreife. SBir gegören ju ben ©lüdttdjen, bie für fic^ nadj grieben fucgen
unb anbern griebegfitdjern Willig grieben fc^enlen. Wag bag SeBen ung
bann audj fdjwere ©tunben Bringen, mag eg ung gart in bie ljudjt negmen,
wir füglen ung ber rtufgaBe gewadjfett. ®ie SHtterleit finbet leinen fRaum
in unferer ©cele unb jeher Worgen finbet ung mit frtfdjem Wut unb
mit neuer Sraft. ®ag ift bie ©runblagc für ein glücKidjeg ®afein. —
®u gaft alfo, Wie. borauggufegen war, auf ©einer gweiten IXetlibergreifc
wieber 3teueg unb ©cgöneg gefunben, Befonberg ba audj bte Suft Itar unb
bie Slugfidjt bager umfaffenb War. SBag für ein greubenbermittler ift aber
audj foldj ein ©ntbeclerauge, bag felBft an altöertrauten Sßlägen tm Meinen

®örflein immer Wieber üfteiteg unb SBunberBareg wagrnimmt. ©egau, fo
Wirb eg ®ir aud) mit ben ©üdjern ergeben. ®u Wirft fie nidjt naeg flücg«
ttgem ©uregjagen alg abgetan gur ©eite legen, fonbern fie immer wieber

gur §anb nehmen unb ftetg Sieueg bartn finben. — ®u Bjaft alfo Bon einer
Slngöge aug Bei ®einem gelungenen SSefudj in ©e.gerggeim naeg ©t. ©alten
gefdjaut unb baBei an mic£| gebaegt. ®a finb Wölfl unfere ©ebanlen ftcB)

begegnet, benn feitbem bie bragtlofe ©elegrapgie wiffenfcgaftlidj ergrünbet
unb ©atfacge geworben ift, barf man wogl audj öom SBerlegr imrdj gern«
benlen reben, ogne ftdj läc^erlicE) gu matten. ©rog ber Sßärme, reff). jpige
öon bamafö, Çaft ®u bie Sîâtfel bodj ricgtig aufgelöft. ©rüge mir befteng
bie gute Warna unb ben würbigen ©rogpapa, audj ®u felBft fei gerglicg
gegrügt.

3>orft §>t. Jadeit. ®u fpridjft bon einem £üB)Ien SBinb, Bet

bem man Beinahe friert, am 8. Sluguft! ffig ift gut, bag bag bamalg niegt
Belannt gemacht würbe, fonft wäre ©udj wagrfdjeinlief plöglidj eng ge«
maegt werben in Sonterg, benn Wer immer nur lonnte, gifclt Slugfcgau
naeg einem lütteren älufentgalt unb überall waren bie ißläge Befegt, gn«
gwifegen gabt ggr gewig audj ©ouren gemaegt mit bem lieBen Sßapa, bie

nidjt nur SciB unb ©eele erfrifcfjten, fonbern audj eine gülle bon fdjönen
©rinnerungen bem ©ebädjtnig eingeprägt gaben. Unb bag Dîomantfcge

wirft ®u nun Bereitg orbentlidj berftegen. @g Bebarf ja leineg fegr grogen
SBortfdjageg, um ftdj fo oBengin berftänbltdj gu madjen, Befonberg für ben«

jenigen, ber fdjon einige ©pradjen Begerrfcgt unb mit natürlichem Sprach«
gefügt auggerüftet ift, wie eg Bei ®ir ber galt ift. ®ie ließe ©cgwefter ift
wogt niegt ogne tgre SSioltne gereift Unb ba man aucg in ben 33erg«

gotelg überall Slabiere finbet, Braucgtet ggr aueg bie liebe Wufil niegt gu
entBegren. ©rfcgeint ©udj bocg ein jeber ©ag für berloren, ben ggr nidjt
unter igrem ©inftug guBringen lönnt. ®u erfreuft ®idj eineg fegr guten
©ebäcgtniffeg, bag ®u, ogne bag Wateriat bor ®ir gu gaben, bie Sluf«
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einzuleben, so lange der Kreis unserer Nächsten so eng ist. Da ist der
liebe Großpapa, die vielgeliebte Mama, die Herzensfreundm Liny, der Lehrer
und so weiter, mit denen man in engerem Verkehr steht — sie möchtest
Du doch um keinen Preis kränken, ihrer Liebe und Zufriedenheit bedarfst
Du zu Deinem eigenen Wohlsein, also mühst Du Dich beflissen darum.
Bringt uns dann das Leben in andere Verhältnisse, erweitert es den Kreis
unserer Beziehungen, so lassen wir von unserer Gewohnheit, reinen Tisch

zu machen, doch nicht ab. Wir suchen Ruhe und Frieden auch im weiteren
Kreise. Wir gehören zu den Glücklichen, die für sich nach Frieden suchen
und andern Friedessuchern willig Frieden schenken. Mag das Leben uns
dann auch schwere Stunden bringen, mag es uns hart in die Zucht nehmen,
wir fühlen uns der Aufgabe gewachsen. Die Bitterkeit findet keinen Raum
in unserer Seele und jeder Morgen findet uns mit frischem Mut und
mit neuer Kraft. Das ist die Grundlage für ein glückliches Dasein. —
Du hast also, wie. vorauszusehen war, auf Deiner zweiten Uetlibeigreise
wieder Neues und Schönes gefunden, besonders da auch die Luft klar und
die Aussicht daher umfassend war. Was für ein Freudenvermittler ist aber
auch solch ein Entdeckerauge, das selbst an altvertrauten Plätzen im kleinen

Dörflein immer wieder Neues und Wunderbares wahrnimmt. Schau, so

wird es Dir auch mit den Büchern ergehen. Du wirst sie nicht nach
flüchtigem Durchjagen als abgetan zur Seite legen, sondern sie immer wieder

zur Hand nehmen und stets Neues darin finden. — Du hast also von einer
Anhöhe aus bei Deinem gelungenen Besuch in Degersheim nach St. Gallen
geschaut und dabei an mich gedacht. Da sind wohl unsere Gedanken sich

begegnet, denn seitdem die drahtlose Télégraphié wissenschaftlich ergründet
und Tatsache geworden ist, darf man wohl auch vom Verkehr durch
Ferndenken reden, ohne sich lächerlich zu machen. Trotz der Wärme, resp. Hitze
von damals, hast Du die Rätsel doch richtig aufgelöst. Grüße mir bestens
die gute Mama und den würdigen Großpapa, auch Du selbst sei herzlich
gegrüßt.

Dorki Z> St. Kalken. Du sprichst von einem kühlen Wind, bei

dem man beinahe friert, am 3. August! Es ist gut, daß das damals nicht
bekannt gemacht wurde, sonst wäre Euch wahrscheinlich Plötzlich eng
gemacht worden in Conters, denn wer immer nur konnte, hidlt Ausschau
nach einem kühleren Aufenthalt und überall waren die Plätze besetzt.

Inzwischen habt Ihr gewiß auch Touren gemacht mit dem lieben Papa, die

nicht nur Leib und Seele erfrischten, sondern auch eine Fülle von schönen

Erinnerungen dem Gedächtnis eingeprägt haben. Und das Romanische
wirst Du nun bereits ordentlich verstehen. Es bedarf ja keines sehr großen
Wortschatzes, um sich so obenhin verständlich zu machen, besonders für
denjenigen, der schon einige Sprachen beherrscht und mit natürlichem Sprachgefühl

ausgerüstet ist, wie es bei Dir der Fall ist. Die liebe Schwester ist
wohl nicht ohne ihre Violine gereist? Und da man auch in den
Berghotels überall Klaviere findet, brauchtet Ihr auch die liebe Musik nicht zu
entbehren. Erscheint Euch doch ein jeder Tag für verloren, den Ihr nicht
unter ihrem Einfluß zubringen könnt. Du erfreust Dich eines sehr guten
Gedächtnisses, daß Du, ohne das Material vor Dir zu haben, die Auf-
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löfungen ber Stätfet erlebigen tannft. Pflege biefe ©abe, fie ift bon un»
fcgögbarem SBert, ber ®ir erft fgäter tlar roerben mirb. Saß ®ir meßt
an fXüc£)tigen ©inbrücten genügen, fonbern fcgente SlHerrt, mag ®ir bon
Singen nage tritt, aucß einen fefien ©ebanten. Unterftreicge bag ©rngfun»
bene ober ©ebacgte, gib igm gleicgfam einen gingerbruct, bamit ber ©in«
brucî aucg bleibenb gaftet. 5DlidE) büntt, bag größte Söunber ant SOtenfcgcn

fei fein ©ebäcgtnig. ©in roaßrgaft Ungeßeureg ift eg, mag ba im ©egirn
aufgeftagelt mirb, bon ber früßeften $ugenb big ing fgfite Sitter. Sltteg mag
burcg bag Singe unb bag Dgr eingebt, mag ben SSerftanb, bag ©emüt,
bag §erg berührt unb mag bem Stürmer füßlbar mirb im Sauf ber Sage
unb fjaßre, fogar Söne, ©crucg unb garbe, bag beroagrt unfer ©ebäegtnig
im Sauf ber Sage unb gaßre getreulieg auf nnb eg tritt bor ung, mir
tönnen igm rufen, p irgenb einer geit — liegt barin nicgt ber ©cßögfung
größteg SBunber? Söer lann eg augbenfen! — Qcß grüge ®icg ßerglicg
unb ermibere aufg Söefte bie ©rüge Seiner lieben ©Itern unb ber grogen
©egroefter.

&t. Rattert. ®ag geige icg aber einmal einen greu»
benberid^t. Sia'cg Seiner Starte bon Stomanggorn aug, mar icg ungegeuer
gefgannt auf ®ein ertlärenbeg S3rieflein. Unb je|t mug icg p aïïererft
meiner greube Slugbrudi geben über ben ©eßtußfaß ®eineg SSriefleing : „Qcg
bin je|t jeben fegönen Sag bon ßalb 2 Ugr big naegtg um 9 Ugr im greien
auf ber SBiefe unb gäbe babon fegon biet bictere unb braune 33äetli!"
©iegfi ®u, mie eg fieg lognte, ben SJiut niegt p berlieren unb p glauben,
bag bie ©efunbgett mieberlegren merbe I ®ag mar aber für folege gäbe
aueg ein gefegneter ©ommer. SBocße um SBocge einen fegönen Sag um
ben anbern. ISom früßen SRorgen big pm fgäten Slbenb tonnte man brau»
gen fein an ber fonnengeträntten Suft, bie allen Srantgeitgteimen ben

Strieg ertlart unb ©ieger bleibt. SRancß einer gatte unb gat nocg fegroer

p leiben unter bem augfcgliegticgen ^Regiment ber ©lutgiße augftragtenben
©ommerfonne, ®ir unb Slnberen bagegen ift bag Uebermag um ber ent»
mictelten Stonfequenj mitten, gut belommen. ®ieg fjagr gat biefer Ur»
faege p bauten, bag anbere gaßr ein anberer. Unb gut tft'g immergin,
bag mir Söienfcßen bag SBetter niegt maegen tonnen, 2ßag gäbe bag für
ein ©ßaogl ®er eine roollte am gteiegen Sag talt ober bocg tügt, beim
Stnbern foïïte eg regnen itnb par angaltenb regnen. Slotg ein anberer
mürbe bie trogifeße §iße fortbeftegen laffen, meit fie igm eine gute ©in«
naßmequelte fiegert. SBag foil ber gereegte glimmet tun, menn bie ©ebete
eineg jebert gleicgpitig p igm fteigen?" — Steßmen mir eg atfo gelaffen
mie eg tommt. ipeute bient bag ©efegiet ®ir unb SRorgen mir. ©eien
mir pfrieben mie eg fieg fügt. IBon einem gögern ©tanbguntt aug
betraegtet, mirb eg reegt roerben, menn aucß niegt mie ber Sturjfiegtige unb
Ungebulbige eg meint, bon geute auf äftorgen. — ®u gaft mogl fegon ge»

lefen, bag man einer über bag Sftaß beg ©emögnlicgen geraugragenben Sßer»

fönlicgteit bte ifSferbe bor bem SBagen auggefgannt gat, um fie bureg bie

angeftrengte Straft bon begeifterten SRenfcgentinbern ang giel p fagren.
®ir ift biefe ©gre nun gaffiert, ogne eine über bag SJtaß beg gemögn«
gegen geraugragenbe ißerfönltcgteit p fein. ®lan gat bie ißferbe ©uereg
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lösungen der Rätsel erledigen kannst, Pflege diese Gabe, sie ist von
unschätzbarem Wert, der Dir erst später klar werden wird. Laß Dir nicht
an flüchtigen Eindrücken genügen, sondern schenke Allem, was Dir von
Außen nahe tritt, auch einen festen Gedanken, Unterstreiche das Empfundene

oder Gedachte, gib ihm gleichsam einen Fingerdruck, damit der
Eindruck auch bleibend haftet. Mich dünkt, das größte Wunder am Menschen
sei sein Gedächtnis. Ein wahrhaft Ungeheures ist es, was da im Gehirn
aufgestapelt wird, von der frühesten Jugend bis ins späte Alter, Alles was
durch das Auge und das Ohr eingeht, was den Verstand, das Gemüt,
das Herz berührt und was dem Körper fühlbar wird im Lauf der Tage
und Jahre, sogar Töne, Geruch und Farbe, das bewahrt unser Gedächtnis
im Lauf der Tage und Jahre getreulich auf nnd es tritt vor uns, wir
können ihm rufen, zu irgend einer Zeit — liegt darin nicht der Schöpfung
größtes Wunder? Wer kann es ausdenken! — Ich grüße Dich herzlich
und erwidere aufs Beste die Grüße Deiner lieben Eltern und der großen
Schwester,

Fiselt M St, Hallen. Das heiße ich aber einmal einen
Freudenbericht, Räch Deiner Karte von Romanshorn aus, war ich ungeheuer
gespannt auf Dein erklärendes Brieflein. Und jetzt muß ich zu allererst
meiner Freude Ausdruck geben über den Schlußsatz Deines Briefleins: „Ich
bin jetzt jeden schönen Tag von halb 2 Uhr bis nachts um 3 Uhr im Freien
auf der Wiese und habe davon schon viel dickere und braune Bäckli!"
Siehst Du, wie es sich lohnte, den Mut nicht zu verlieren und zu glauben,
daß die Gesundheit wiederkehren werde I Das war aber für solche Fälle
auch ein gesegneter Sommer, Woche um Woche einen schönen Tag um
den andern. Vom frühen Morgen bis zum späten Abend konnte man draußen

sein an der sonnengetränkten Luft, die allen Krankheitskeimen den

Krieg erklärt und Sieger bleibt. Manch einer hatte und hat noch schwer

zu leiden unter dem ausschließlichen Regiment der Gluthitze ausstrahlenden
Sommersonne, Dir und Anderen dagegen ist das Uebermaß um der
entwickelten Konsequenz willen, gut bekommen. Dies Jahr hat dieser
Ursache zu danken, das andere Jahr ein anderer. Und gut ist's immerhin,
daß wir Menschen das Wetter nicht machen können. Was gäbe das für
ein Chaos! Der eine wollte am gleichen Tag kalt oder doch kühl, beim
Andern sollte es regnen und zwar anhaltend regnen. Noch ein anderer
würde die tropische Hiße fortbestehen lassen, weil sie ihm eine gute
Einnahmequelle sichert. Was soll der gerechte Himmel tun, wenn die Gebete
eines jeden gleichzeitig zu ihm steigen?" — Nehmen wir es also gelassen
wie es kommt. Heute dient das Geschick Dir und Morgen mir. Seien
wir zufrieden wie es sich fügt. Von einem höhern Standpunkt aus
betrachtet, wird es recht werden, wenn auch nicht wie der Kurzsichtige und
Ungeduldige es meint, von heute auf Morgen, — Du hast wohl schon
gelesen, daß man einer über das Maß des Gewöhnlichen herausragenden
Persönlichkeit die Pferde vor dem Wagen ausgespannt hat, um sie durch die

angestrengte Kraft von begeisterten Menschenkindern ans Ziel zu fahren.
Dir ist diese Ehre nun passiert, ohne eine über das Maß des gewöhnlichen

herausragende Persönlichkeit zu sein, Man hat die Pferde Eueres
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SBagen? au?gefpannt, um ®ich on ben Statten gu faljren, mo Su Seine

fDtahlgeit bergnüglidi) im Söagen einnehmen fonnteft. Unb ben

©rafcn geppeün ïjattejï Su au? ber fRäße in feinem Suftfdjiff gefeljen,
mo er am Qugenbfefttag ben @t. (Maliern laut Serfpredfen feinen S8efuc£)

auf bem gefiplah machen mollte, be? tonträren SDBinbeg raegen ba? Se«

afifidjtigte aber nictjt au?führen tonnte. Su tjatteft alfo eine ^ugcnbfeftfreube
gang eigener Slrt unb grnar eine bon nachhaltig großartiger SBirtung
Sie greube, bie Hoffnung mectt unb §offnung nährt, ift ber erfolgreiche
airgt, ba? ift fidfer, laß Sich nun nicht metjr entmutigen, liebe? Sifelt),
menn ber §erbft unb ber SfBinter mit ben gortfcfjritten be? Sommer? nicht
gleichmäßig fortgufchreiten bermag. ©? mirb mieber grüßting unb mieber
©ommer merben unb bann — mer meiß — braucßft ®u teine feparate
Sinberfeftfahrt in bie SBcite mehr gu machen, fonbern ®u tannft auf bem

geftpla| Sich bemegen mit ben Slnberen unb Seine Seherinnen forgen
baför, baß bie trabitioneïïe SBurft unb ba? obligate Dfentücßli ®ir gutommt.
Siefe fröhticße Sorau?fic£|t mirb ®ir ben beborftehenben SBinter bertürgen,
ber Sicß eben boch mieber in? S'Utmer bannen mirb. Seine „S8rrfi"=Äarte
ift reigenb unb bie bergigen Stnberchen möchte man gleich auf ben Slrrn
nehmen, um itjnen recht nahe in bie Haren Slugen fdfauen gu fönnen. ©ei
herglich gegrüßt.

cftfärtt § pafef. Sor altem au? muß ich Seinen lieben
©Itern recht herglich banten, für bie munberfchönen unb fo prächtig orien«
tierenben gerientarten, bie Sie fo freunbtich raaren, mir gu fc£)icïen. StBer

ben Öfcßinafec gu fehen betommt im Silb, biefe? burdEjfid^tig (fare, blaue
©emäffer, eingerahmt bon ben burcß bie Slbenbfonne angeglühten Sergriefen unb
ben ibpHifdjen Sennhütten, ben übertommt ein Serlangen nach tbenigften?
einer ©tunbe ruhigen ^rieben?, SIu?fpannen? unb Stufatmen? an fo gott«
gefegnetem fcßönem fßtä|chen. SJtan möchte einbringen in ba? ©efütjö«
leben biefer Sergbernoßner, ob unb mie fie e? au?halten tönnen, foldje er«

habene unb ba? gange ©mpfinbeh in SInIpruch nehmenben ©inbrücte Sag
für Sag in fictj aufguneßmen. Wuß man nicht faft munb merben im §ergen,
alt ba? unbefchreibtich ©roßartige, unb ba? unfagbar Steine unb Unber«
tünftelte, mie e? ba beifammen ift, Sag für Sag bor fidE) gu fehen? Sann
man e? fertig bringen, Sage?befchäftigungen nadjgugehen, bie ben Shct alt
ber Schönheit im ©efamtbilb entgießen. — Sann man ©onbelfafjren auf bem
©ee, ober tonntet Qh baben? $cf) hatte i- 8- Sarteninbuftrie ber«
roünfcht, al? fie fo biet ©efchmacttofigteiten unb al? fogen. SBifstarten fo
biet bermerflidjen ©ctjunb berbreiteten. Stngeficht? be? beftridenb fdjönen,
be? maprhaft Eünftlerifchen, ba? bie fjnbuftrie nun in SoKenbung gu Sage
förbert, hübe ich uitd) tnit ber neuen $eiterfcheinung au?gefö£)nt. Saufen«
ben unb SIbertaufenben, bie au? irgenb ©rünben nicht reifen tönnen, ber«
mittein bie Sorten ben ebelften ©enuß. Sin ihre S(rbeit?ftätte gebunben,
tommt bie Schönheit ber SBett in ben Sorten gu ihnen. Softenlo? mirb
ihnen ein ©enuß, ber bon Stnberen mit teurem ©elbe begahlt merben muß.
SJtitten in ber bringenbften SIrbeit brin genügt ein turger Slid auf eine
ber fcfjönen Sarten, um ben ©eift in lichtere ©efilbe gu berfeßen, um in
gerienftimmung mitten in ber Srofa be? Sllltag? neue Sraft gu fammetn.
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Wagens ausgespannt, um Dich an den Schatten zu fahren, wo Du Deine

Mahlzeit vergnüglich im Wagen einnehmen konntest. Und den

Grafen Zeppelin hattest Du aus der Nähe in seinem Luftschiff gesehen,

wo er am Jugendfesttag den St, Gallern laut Versprechen seinen Besuch

auf dem Festplatz machen wollte, des konträren Windes wegen das

Beabsichtigte aber nicht ausführen konnte. Du hattest also eine Jugendfestfreude

ganz eigener Art und zwar eine von nachhaltig großartiger Wirkung
Die Freude, die Hoffnung weckt und Hoffnung nährt, ist der erfolgreichste

Arzt, das ist sicher, laß Dich nun nicht mehr entmutigen, liebes Lisely,
wenn der Herbst und der Winter mit den Fortschritten des Sommers nicht
gleichmäßig fortzuschreiten vermag. Es wird wieder Frühling und wieder
Sommer werden und dann — wer weiß — brauchst Du keine separate
Kinderfestfahrt in die Weite mehr zu machen, sondern Du kannst auf dem

Festplatz Dich bewegen mit den Anderen und Deine Lehrerinnen sorgen
dafür, daß die traditionelle Wurst und das obligate Ofenküchli Dir zukommt.
Diese fröhliche Voraussicht wird Dir den bevorstehenden Winter verkürzen,
der Dich eben doch wieder ins Zimmer bannen wird. Deine „Büsi"-Karte
ist reizend und die herzigen Kinderchen möchte man gleich auf den Arm
nehmen, um ihnen recht nahe in die klaren Augen schauen zu können, Sei
herzlich gegrüßt,

Kkärkt S Wasek. Vor allem aus muß ich Deinen lieben
Eltern recht herzlich danken, für die wunderschönen und so prächtig
orientierenden Ferienkarten, die Sie so freundlich waren, mir zu schicken. Wer
den Öschinasee zu sehen bekommt im Bild, dieses durchsichtig klare, blaue
Gewässer, eingerahmt von den durch die Abendsonne angeglühten Bergriesen und
den idyllischen Sennhütten, den überkommt ein Verlangen nach wenigstens
einer Stunde ruhigen Friedens, Ausspannens und Aufatmens an so

gottgesegnetem schönem Plätzchen. Man möchte eindringen in das Gefühlsleben

dieser Bergbewohner, ob und wie sie es aushalten können, solche

erhabene und das ganze Empfindek in Anlpruch nehmenden Eindrücke Tag
für Tag in sich aufzunehmen. Muß man nicht fast wund werden im Herzen,
all das unbeschreiblich Großartige, und das unsagbar Reine und Unver-
künstelte, wie es da beisammen ist, Tag für Tag vor sich zu sehen? Kann
man es fertig bringen, Tagesbeschäftigungen nachzugehen, die den Blick all
der Schönheit im Gesamtbild entziehen. — Kann man Gondelfahren auf dem
See, oder konntet Ihr baden? Ich hatte z, Z, die Kartenindustrie
verwünscht, als sie so viel Geschmacklosigkeiten und als sogen, Witzkarten so

viel verwerflichen Schund verbreiteten, Angesichts des bestrickend schönen,
des wahrhaft künstlerischen, das die Industrie nun in Vollendung zu Tage
fördert, habe ich mich mit der neuen Zeiterscheinung ausgesöhnt. Tausenden

und Abertausenden, die aus irgend Gründen nicht reisen können,
vermitteln die Karten den edelsten Genuß. An ihre Arbeitsstätte gebunden,
kommt die Schönheit der Welt in den Karten zu ihnen. Kostenlos wird
ihnen ein Genuß, der von Anderen mit teurem Gelde bezahlt werden muß.
Mitten in der dringendsten Arbeit drin genügt ein kurzer Blick auf eine
der schönen Karten, um den Geist in lichtere Gefilde zu versetzen, um in
Ferienstimmung mitten in der Prosa des Alltags neue Kraft zu sammeln.
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SIucEj bie „Sllpenlanbfcbaft im Äientat" ift ein Sitb, bog man gar nidjt ge«

nug betrachten ïann. ©g ijat ja auch Sbtenfcben ba, alg Staffage, aber in
biefem goß fc^aue ici) barüber ^inmeg — bie ©eigen finb mir lieber. ®iefe
Slbmefenbeit aller Befliffenert ©dfauftettung beg ^ßerfönlic^en macht mir auch
bag Sitb bon ber Silla „SBalbegg" in gruttgen fo fpmpatbifeb. SBag gbr
baräber fegreibt, ift beg ßobeg bot! — man möchte ja felber babei fein.
9Iug biefen Säumen fdjaut bie Sebaglicbteit; ba mürben fidf auch ein paar
Segentage bergnüglicb anbringen laffen. Unb mie luftig, baff gbr audj
gleich Setannte aug ben ßungernferiengeiten in ber „StSalbegg" antreffen
tonntet. Sa fülltet ggr ©ucg ja gleicg bon Stnfang an ^etmifc^. — Unb
mie ggr Çeimtommt aug ber fegönen geriengeit, fo läuft „Subi" allein
alg ggr tommt, um igm „©rüg ©Ott!" ju fagen. ga, fo. läuft; bie

geit! tlnb laufen bie tleinen Jîinber, menu man fie für ein paar SBojgen
nicht gefeben bot- Subi, ber luftige, ber ©udf fofort mieber ertannt bot,
mirb fieb natürlich aueb su einem SBanberbogel augmaegfen. Seinem lieben
Sruber baute icg befteng für bie febr intereffante ftarte bon ber „gerien«
reife ber Sagler ftnaben". Unter biefen ftrammen Surften, bie fieb mit
Vergnügen lörperlic^e Slnftrengungen unb Unbequemlicbteiten auferlegen,
mäcbft gefunbeg gmlj für tünftige Offiziere, bie mit richtiger ©gre im ßeibe
ber Vernunft geboreben, menn fie Untergebenen befehlen. So mirb pro!»
tifdfc ©eograpbie betrieben, Saturtunbe unb ©efcfitcEjte. Sefonberg gefällt
mir auch bie ©epflogengeit, mo immer fieb) ©elegengeit bietet, in tnbuftrieHe
Setriebe ©infiegt ju nehmen. Sag öffnet bag Serftänbnig unb meitet ben
S3Iic£. Solcbermeife ermorbeneg SBiffen haftet unenbtieb fefter, alg bag ßernen
aug Scbulbüibern. SBag mügte bag für ein mertboller militärifeber Sor«
unterriebt fein, menn bie Scgmeijertnaben alle, bie bie gefunbgeit«
liebe ©ignung baju hoben, unb bureb ihr Setragen fieg ber Seit«
nähme mürbig erjeigt hoben, auf Sunbegtoften in Heineren Sruppen foIc£)e

gerienmanberungen unternehmen tönnten, nach forgfältig augftubierten
Plänen, in bie treuj unb bie quer beg Scgmeijerlanbeg, mo auch burcg ben

Sefucg berfchiebener inbuftrieüer ©tabtiffemente bag Stiffen ber Soûler an
ber Jpanb ber ißrajig geförbert merben tönnte. ©emig ein berloctenber
fogialer ©ebante. — SGSag für munberbotle SBanberungen gbr unternehmen
tonntet! Sag £>erj mug jegt noch boU fein babon. Unb mag an ©efunb«
beit, Sraft unb ßebengluft Such jugeroaegfen ift, in biefen golbenen Sonnen«
tagen, bag rotrb man aug ©ueren bli|enben Slugen, aug ©ueren roten
Saiten lefen tonnen. TOit Stugnagme beg SBreig'Silbenrätfel I hobt gbr
alte Sätfet richtig aufgelöft. Sei aufg Sefte gegrügt unb grüge auch gerj«
lieb bie lieben Seinen.

^anneft § fSafef. ga, fc^ön maren ®eine gerien, fo fegon
mie fie bielleicht nicht fo balb miebertebren. Sag monatelang anbauernbe
feböne SBetter, in einer flöge jmifegen 800 unb 900 Steter über Steer in
SBälbern unb Sllpenmeiben an Haren Sergmaffern herbringen unb auch

hoch in bie Serge fteigen ju tönnen, bag mug ja ein töftlicbeg grobge«
fühl ing §erj unb in bie ©lieber giegen. Unb bag Su in fiilbeli Sebie aug
SBegiton gleich eine Heine greunbin gefunben bjaft, bag mar fo reegt ein

©langpuntt für Sich- 28ag merbet gbr tleinen Sebetünftlerinnen jufammen
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Auch die „Alpenlandschaft im Kiental" ist ein Bild, das man gar nicht
genug betrachten kann. Es hat ja auch Menschen da, als Staffage, aber in
diesem Fall schaue ich darüber hinweg — die Geißen sind mir lieber. Diese
Abwesenheit aller beflissenen Schaustellung des Persönlichen macht mir auch
das Bild von der Villa „Waldegg" in Frutigen so sympathisch. Was Ihr
darüber schreibt, ist des Lobes voll — man möchte ja selber dabei sein.
Aus diesen Räumen schaut die Behaglichkeit; da würden sich auch ein paar
Regentage vergnüglich zubringen lassen. Und wie lustig, daß Ihr auch
gleich Bekannte aus den Lungernferienzeiten in der „Waldegg" antreffen
konntet. Da fühltet Ihr Euch ja gleich von Anfang an heimisch. — Und
wie Ihr heimkommt aus der schönen Ferienzeit, so läuft „Bubi" allein
als Ihr kommt, um ihm „Grüß Gottl" zu sagen. Ja, so läuft die

Zeit! Und laufen die kleinen Kinder, wenn man sie für ein paar Wochen
nicht gesehen hat. Bubi, der lustige, der Euch sofort wieder erkannt hat,
wird sich natürlich auch zu einem Wandervogel auswachfen. Deinem lieben
Bruder danke ich bestens für die sehr interessante Karte von der „Ferienreise

der Basler Knaben", Unter diesen strammen Burschen, die sich mit
Vergnügen körperliche Anstrengungen und Unbequemlichkeiten auferlegen,
wächst gesundes Holz für künftige Offiziere, die mit richtiger Ehre im Leibe
der Vernunft gehorchen, wenn sie Untergebenen befehlen. So wird praktische

Geographie betrieben, Naturkunde und Geschichte. Besonders gefällt
mir auch die Gepflogenheit, wo immer sich Gelegenheit bietet, in industrielle
Betriebe Einsicht zu nehmen. Das öffnet das Verständnis und weitet den

Blick. Solcherweise erworbenes Wissen haftet unendlich fester, als das Lernen
aus Schulbüchern. Was müßte das für ein wertvoller militärischer
Borunterricht sein, wenn die Schweizerknaben alle, die die gesundheitliche

Eignung dazu haben, und durch ihr Betragen sich der

Teilnahme würdig erzeigt haben, auf Bundeskosten in kleineren Truppen solche

Ferienwanderungen unternehmen könnten, nach sorgfältig ausstudierten
Plänen, in die kreuz und die quer des Schweizerlandes, wo auch durch den

Besuch verschiedener industrieller Etablissements das Wissen der Schüler an
der Hand der Praxis gefördert werden könnte. Gewiß ein verlockender

sozialer Gedanke. — Was für wundervolle Wanderungen Ihr unternehmen
konntet! Das Herz muß jetzt noch voll sein davon. Und was an Gesundheit,

Kraft und Lebenslust Euch zugewachsen ist, in diesen goldenen Sonnentagen,

das nnrd man aus Eueren blitzenden Augen, aus Eueren roten
Backen lesen können. Mit Ausnahme des Preis-Silbenrätsel I habt Ihr
alle Rätsel richtig aufgelöst. Sei auf's Beste gegrüßt und grüße auch herzlich

die lieben Deinen,

Kannelr S Masek. Ja, schön waren Deine Ferien, so schön
wie sie vielleicht nicht so bald wiederkehren. Das monatelang andauernde
schöne Wetter, in einer Höhe zwischen 806 und 900 Meter über Meer in
Wäldern und Alpenweiden an klaren Bergwassern verbringen und auch

hoch in die Berge steigen zu können, das muß ja ein köstliches Frohgefühl

ins Herz und in die Glieder gießen. Und daß Du in Hildeli Bebie aus
Wetzikon gleich eine kleine Freundin gefunden hast, das war so recht ein

Glanzpunkt für Dich. Was werdet Ihr kleinen Redekünstlerinnen zusammen
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gezaubert unb gelocht gaben im fcgßnen füllen StBatb, big eines öomanbern
alles mugte. fjabe icg e§ bocg gebaut, bag ber liebe ißafia etn gübfcg ber«
fcgroiegeneS SBäcgletn firtben mürbe, mo bie flinten gügctjen fjanneliS, baS

fo tapfer meite unb anfirengenbe SBege begmingt, ficg baben unb fühlen
tßnnen. OTancg foIcgeS fonft luftig fpringenbeS SSäcgleitt, ja fogar mancger
groge Sacg mugte tläglicg eintrocfnen in biefem feigen Sommer. Sein
luftiges SBäcglein mar plfo eine Parität. $n befonberS gutem Slnbenten
gaft Su ben SluSflug auf ben Kiefen, mobei $gr fdjon morgens um 4 Hgr
aufbrechen mugteft, als eS noch gang bunlel mar. (Seit, fo ein SKorgen«
bunfel ift etmaS gang anbereS, als bag SIbenbbunlel, in bem unbermerlt
ber Sag untergeht. SöiS SBengi mugtet $gr aIf° auf ber ßanbfirage gehen
unb bann fing ber 2Beg an gu fteigen unb lang tonntet $gr einen SBalb

burchmanbern. Sann mürben bie Sannen immer bünner unb Heiner, bis
fie gang augblieben unb nur noch Sftpenmeiben gu Begehen maren. $n
einer Sennhütte gabS träftige füge SKilcg gum grrügftüct, bie tßftlicg fcgmectte.
8IIS ber ©ipfel balb beftiegen mar, tonntet Qgr bie anberen (Säfte Euch
entgegenrointen fegen, bie mit ber S3agn hinaufgefahren maren. ©uer ©enug
an ber flotten SJÎorgenmanberung mar jebenfaïïS ungleich gröger unb nach«

galtiger, als bie SSagnfagrt folcgen geboten gaben mürbe. Sag SBoglgefügl,
baS eine recgte Seiftung einem bereitet, bertteft ben (Senug gur bleibenben
©rinnerung. — Unb jegt mirb alfo mieber im Kgein gebabet unb ge«
fcgmommen, bamit bie Stunfi biefer gefunbert Hebung bßßig feftfigt. $egt
nach ber erfolgten Slbfüglung mirb auch baS Kgeinmaffer nicht megr marm
fein? gctj grüge Sieg gerglicg.

$n jebem eingelnen ber gmßlf folgenben SGBßrter firtb bie Sucgftaben
fo gu berfegen, bag ein anbereS Söort, baS gleichfalls Sinn gaben mug,
gerauStommt. Kacg biefer SSertaufcgung ergeben bie SlnfangSbucgfiaben
ein betannteS Spricgmort:

©arten
gerien
Salem
8tunen
Keftor
©orbon
Sgeil
Samine
Senau
SBenige
SImeifen
Sram
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geplaudert und gelacht haben im schönen kühlen Wald, bis eines vom andern
alles wußte, Habe ich es doch gedacht, daß der liebe Papa ein hübsch
verschwiegenes Bächlein finden würde, wo die flinken Füßchen Hannelis, das
so tapfer weite und anstrengende Wege bezwingt, sich baden und kühlen
können. Manch solches sonst lustig springendes Büchlein, ja sogar mancher
große Bach mußte kläglich eintrocknen in diesem heißen Sommer, Dein
lustiges Bächlein war glso eine Rarität, In besonders gutem Andenken
hast Du den Ausflug aus den Niesen, wobei Ihr schon morgens um 4 Uhr
aufbrechen mußtest, als es noch ganz dunkel war. Gelt, so ein Morgendunkel

ist etwas ganz anderes, als das Abenddunkel, in dem unvermerkt
der Tag untergeht. Bis Wengi mußtet Ihr also auf der Landstraße gehen
und dann fing der Weg an zu steigen und lang konntet Ihr einen Wald
durchwandern. Dann wurden die Tannen immer dünner und kleiner, bis
sie ganz ausblieben und nur noch Älpenweiden zu begehen waren. In
einer Sennhütte gabs kräftige süße Milch zum Frühstück, die köstlich schmeckte.

Als der Gipfel bald bestiegen war, konntet Ihr die anderen Gäste Euch
entgegenwinken sehen, die mit der Bahn hinaufgefahren waren. Euer Genuß
an der flotten Morgenwanderung war jedenfalls ungleich größer und
nachhaltiger, als die Bahnfahrt solchen geboten haben würde. Das Wohlgefühl,
das eine rechte Leistung einem bereitet, vertieft den Genuß zur bleibenden
Erinnerung, — Und jetzt wird also wieder im Rhein gebadet und
geschwommen, damit die Kunst dieser gesunden Uebung völlig festsitzt. Jetzt
nach der erfolgten Abkühlung wird auch das Rheinwasser nicht mehr warm
sein? Ich grüße Dich herzlich.

Ureis-I^ermutations-Kätsek.
In jedem einzelnen der zwölf folgenden Wörter sind die Buchstaben

so zu versetzen, daß ein anderes Wort, das gleichfalls Sinn haben muß,
herauskommt. Nach dieser Bertauschung ergeben die Anfangsbuchstaben
ein bekanntes Sprichwort:

Garten
Ferien
Salem
Runen
Nestor
Cordon
Theil
Lawine
Lenau
Wenige
Ameisen
Kram
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I>ret5-^5u0)laöen-'glät|'er I.
Sein Dîcitfet meïfr Born R unb O,
SBo mar her Diätfelonlel, tno?
1. 2., pafft auf, er fagt'3 euä) î)ier,
®ann fagt iljr mohl, 3, 4, 3, 4,

5, 6, geraifj bort SSuteS fanb,
3, 4, 5, 6, fcfjicft ja ba§ Sanb.

@'ift Wahr, botfi Big ®u fommft boffin,
SKufjt 7 Bis 10 ïjeraug oft jieh'n;
llnb Weil nur Wenig iljrn baöon geblieben,
SBracEjt er eudf mit BIo8 biefen Diätfei 10 Bis 1. R. 0.
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iPrets-^omfitnationsquabraf.
®ie SBuchfiaben finb im Quabrat fo ju orbnen, baf?

bie fenlredften unb magrechten Diei|en SBörter nach«
folgenber S3ebeutung ergeben:

1. eine griec^ifc^e @öttin,
2. einen männlichen Kamen.
3. ein ©cïfmucî
4. eine nieberorgantfierte ißflange. S. H.

gNeb-gSud^aflen-llätl'ef II.
SBenn ®u mit K mich fri^reiBft

©o Bin ich ei» ®i»g ohne ©ttbe;

©chreiBft ®u mich obet ntit G,
33in ich °t,er bem @nbe felBft nah- S. H.

jUtflöfuttg ber gtätfef in gît. 6:
ißrei3«6tlbenrätfel I: üßerlegen.

ißrei§«@ilbentätfel II: ©pi|bubc.

$ r e i§*Di ät f e I : StorfcEjufj, SSormifj, SSortritt, ißorfchlag, SBormunb,

Vorrat.
iß r ei §»S3 u chfi ab en rätfei: Verrat, Vorrat,
iß rei3»@ch er grätfei: Senner, Serner, Setner.

SRebatttoTt intb SBerlag: grau ttttîe fiottegger iu @t. (SaKeu.
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Vreis-Iluchflaven-Mtser I,
Kein Rätsel mehr vom I? und O,
Wo war der Rätselonkel, wo?
1, 2,, paßt auf, er sagt's euch hier,
Dann sagt ihr wohl, 3, 4, 3, 4,

S, 6, gewiß dort Gutes fand,
3, 4, 5, 6, schickt ja das Land.

S'ist wahr, doch bis Du kommst dahin,
Mußt 7 bis 10 heraus oft zieh'n;
Und weil nur wenig ihm davon geblieben,

Bracht er euch mit blos diesen Rätsel 10 bis 7. I?. O.
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Wreis-Komöinationsquadrat.
Die Buchstaben sind im Quadrat so zu ordnen, daß

die senkrechten und wagrechten Reihen Wörter
nachfolgender Bedeutung ergeben:

1. eine griechische Göttin,
2. einen männlichen Namen.
3. ein Schmuck
4. eine niederorganisierte Pflanze. 8. H.

Areis-Nuchstaven-Mätsel II.
Wenn Du mit K mich schreibst

So bin ich ein Ding ohne Ende;

Schreibst Du mich aber mit (Z,

Bin ich aber dem Ende selbst nah. 8. H.

Auflösung der Wätsel in Wr. k:
Preis-Silbenrätsel I: überlegen.

Preis-Silbenrätsel II: Spitzbube.

Preis-Rätsel: Vorschuß, Vorwitz, Vortritt, Vorschlag, Vormund,
Borrat.

Preis-Buchstabenrätsel: Verrat, Vorrat.

Preis-Scherzrätsel: Kenner, Kerner, Keiner.

Redaktton und Verlag: Frau Elise Honegger tu St. Gallen.
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